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Der Plan öer Sachverstänöigen .
Paris . 13. Februar . ( WIV . ) . New Zzrl herald " gibt sol -

z ? nde Darstellung der GrunUagen . aus deaeu die Ainauzsachserstän .
dizeu ihren Bericht auszubauen gedächten :

1. Eine v e v e G o l d n o t e n b a n k, die al « einziges derartiges
Znflitul funktionieren , die R- ntenmark und die Papiermark absor -
bicren und über genügende Goldreserven verfügen sowie internatio -

naler Kentrolle unterstehen solle . Die Baak werde die Goldreserven
der Reichsbant und das in Deulschlind noch auszutreibende Kapital

Sbernchmen . hinzukommen solle ausländisches Kapital . Räch An .

ficht der Sachverständigen sei die Emission der tüns . igen Goldnoien -
dank eines der gewinnbringendsten Geschäfte , die je organisterl wur -
den . Diese Aussastung habe ihren Grund in der bestehenden Räch -

frage nach neuer Währung in Deutschland .

2. Ein deutsches Budget , dos aus Goldgrundlage Hinsicht -

lich der ordentlichen tasten absolut ausgeglichen sei , gleichzeitig aber

voraussehe , dah das Ruhrgebiet wirtschaftlich wieder

Deutschland einverleibt werde . Daneben soll ein d r e i -

sähe ig es Moratorium für Reparationszahlungen vorgefchla -

gen werden .

3. Eine internationale Anleihe als wetteren Stabili -

sieningssaktor , zu garantieren durch die deutschen Eisen -
bahnen . Ein Teil der Anleihe soll für den sofortigen Ledars der

tänder Verwendung finden , die , wie Frankreich , in nächster Zeit
von gewissen deutschen Zahlungen abhängig seien . Der Betrag der

Anleihe soll in einem Bericht scslgelegl werden , den die Eisenbahn -

sachverständigen des Komitees binnen kurzem erstatten würden . Der

Betrag werde sich wahrscheinlich in der annähernden höhe der von

der Presie bereits genaPiten 10 Milliarden Goldmarl

halten .
Der . Rew Park herald " hält es für wenig wahrscheinlich , dah

über die grundlegenden Prinzipien unter den Sachverständigen
Meinungsverschiedenheiten beslchen . Räch den vorliegenden An -

zeichen ' u schliefen , würden die Sachverständigen empfehlen , dah die
wirtschaftliche Kontrolle des Ruhrgebiel , an

Deutschland zurückginge . Die Einzelheiten dieses Plane » wür -

den den Beweis erbringen , dah das Ergebnis einer derartigen Ren -

ordnuug für Frankreich vorteilhafter sei . al » wenn e» aus der gegen -
wärllgen Kontrolle der Rohrindustrie besiehe . Militärisch und politisch
sei Frankreich vielleicht noch imstande , die Ruhrpolilik zn halten .
wirlschafNich dagegen nicht . Die innere Zollgrenze und die Absonde -

ruug der Eisenbahnen im Ruhr - und Rheinlande von dem deutschen
hauptaeh würden nicht gebilligt werden . Frankreich würde dagegen
die Zusicherung regelmähiger Reparation » .

Zahlungen erhalten , die durch die Internationale Rotenbank

so gut wie sichergestellt würden . Die Roterbank werde die deutsch «
Mährung voll in der Hand haben und die Grundlage für ciue Reu -

orientierung abgeben .

Tr . Schachts Besprechungen .
Pari «. 13. Februar . Heber die gestrig « Besprechung Dr . Schachts

mit d « n Sachverständigen schreibt „ Matin " , die Sachverständigen
schienen grundsäglich gegen den Dorschlag Dr . Schacht , nichts «in »
zuwenden zu haben anter der Bedingung , daß er «ine vorläufig «
Etappe darstell «, und dah di « Kreditbank später in der Goldncten »
dank aufgehe , die auf Grund ihres eigenen Planes errichtet
werden soll «.

poincars ' s fchwinüenöe Mehrheit .
Tie Nachtsitzung der französischen Kammer .

Paris , 19. Februar . ( MTV . ) Die Kammer hat in ihrer

Rachlsihuug , die um S Uhr morgens noch andauerte , den Artikel 3

des Finanzgesehe », der die Erhöhung sämlsicher Steuern um 20 Proz .

vorsieh ! , noch St llung der Vertrauensfrage durch die Regierung mit

31b gegen 254 Stimmen angenommen .

Paris , 13. Februar . lTU . ) Im Derlauf « der Rachtsitzung
wurde von verch atenen Abgeordneten der Kanuner ein « Reihc von
Amendements eingeb ' acht . Der Abgeordnete F o u g « r e beantragt «,
dah Artikel 3, beireffend die ZOprvzentige Steuerauflag « . erst nach

Pcvidkrung der Kriegslkferungen in Kraft tr «l «. Der Antrag gibt

zu einer lebhaften Debatte über dies « Lieferungen Anüah . T« r Abge »
ordnet « Daudet ruft au » : „ Die Kriegsg « winnl « r sind durch die

Zurückhaltung , di « di « Regierui ' g in dieser Frag « gezeigt hat , gc »

schützt . lLebhofter Beifall auf der Rechten . ) P o i n c a r « «nt -

grpnet : » Ohr « Behauptung ist grundfalsch . Och habe zweimal im

Senat das Wort ergriffen , um die Abstimmung über das von der

Kammer anefenemmen « Projekt zu bts ' ' ' ' «uniq«n. " Daudet :

» Baumann und B- rthelot haben gestohlen . Man hat ihnen aber ihr »

Millionen gelassen . " ( Leweguno . ) Poincare antwortet in ge »

reizt . m Ten « . Der Abaeortneie Fougere erinnert daran , daß

Barthou seinerzeit im Februar 1322 in ieiner Eigenschaft als Justiz -
: fi _ _ _v* •„ yi . fT hu»« «»ntno rHri « hl >n� «frrt/Ti

sei im v�venjw. j u rvj' v- »», i**"/ ' " •• / j ' .
von der Kammer neu « Steuern in höh « von 7 bis S Milliarden zu
verlangen , bevor die Kriegsgewinnler n' cht gezwungen werden , die

erschwindelten Beträge wieder herauszugeben . "
Ein besonder , heftiger Angrifl auf die Finanzpolitik der Reg ! « »

rung wird Im weiteren Dcrlouf der Sitzung durch den Abgeordnet « »
D u t r e i l unternommen . Er sagt : » Glauben S e denn wirklich ,

baß . sobald das doppelt « Zehnt « ! zur Annahm « gelangt , da , eng »

tische Pfund lein « Aufwärtebewei ' . ' ni unt «rbrichcht Da » g . auben sie

doch ebensowenig wie ich! ( Lebhafter Beifall . ) Was mich anbe »

langt , so bin ich bisher der Regierung blindlings gefolgt . Och bUK

Sie dringend , das Amendement Fougere anzunehm «n. " ( Neuer B« i »

fall . ) Poin car « erwidert : » Die Regierung weist den Porsche

des Herrn Dutr «il zurück , weil «r zu neuen Lerzögerungen Änla�

g- chen wolle
"

Fougere : » Wir hitten Sie nur , dieselbe Haltung

einzunehmen wie anläßlich der Umsatzsteuer . " Poincare : »Dies «

beid - n F oaen sind von « inand « r vollständig verschieden . Och bm

durchaus berf ' t , wo » die Kriegslieftrungen anlangt , «ine «nt .

sprechende Revision und Strafmaßnahmen zu beschleunigen . Finan »

zielle hilssauellen , die im vorliegenden Regierungsprojekt emge -

schrieben sind , tun uns aber dringend not . �und ich muß die Annahme

des Prejektcs Fougere daher vcrweieern .

Poincare stellt die D e r t r a u e n » f r a g «. Da » Amendement

de » Abaeo dm ten Fougere w' rd « mit SO« a « aen 223 Stimmen od »

g « 1 « bS tJJi « Mehrheit Poincare . ist all ° auf 77

ze sollen . Das ist die schwächste Ziffer , die er je zu verzeichnen

' "
nir m�fo - en 5ii >rtrtiif der Sibuna beantragt der Abtd - ordnct «

Eva in eine Neuverteilung der Eint°mm«nst . u«�
S- in Amcnd - .

m« nt wurde verworfen Ein <>nd«r «», � K�muntsttn L » v y

eingebrachte » Amenoement wird mit 38 « gegen 150 Stimmen abge »

lehnt . Schließlich «ntw . ckelt Tardieu einen Antrag , wonach die

hälft « der ruckständigen Steuern vor Auflegung des doppelten

Zehntels erheben werden soll . Die R e g i t r u n a st e l lt b . e

Lertrauenssrog » . Ter Antrag Tordleu wird dann sch . leßl ' ch

mit 323 aegen 2gg Stimmen verworfen . Das doppelte Zehntel wird

nach Lbstin - . mung über die einzelnen Teil « mit 213 gkgen

Stimmen angenommen .

Schließung der Pariser Börse .

Paris . 13. Februar . ( MTB . ) Der Polizcipräfekt von Paris

) at die Pariser Warcnbörs « bis auf weiteres geschlossen . Der Grund

xr Matznahm « liegt in dem gestrigen erneuten Frankensturz . Nach

xm . Maiin " schloß da « Psund an der Abendbörs « mit 102,50 Frank .

Kr Dollar mit 23,80 .

Macöonalü und der Völkerbund .
London . 13. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Minister -

Präsident Macdonald empfing gestern in Gegenwart t >: z

„ Diilkerbundministers " Lord P a r in o o r «in « Abordnung der eng -
tischen Bereinigung für den Völkerbund , und es fand dabei ein «
all gemein « Diskussion über di : mit dem Völkerbund zusammen -
hängenden Fragen statt . Lord E « c i l regte an , daß es wünschens¬
wert wäre , wenn man dem diplomatischen Vertreter Großbritannien »
allgemein « Weisung - m zugehen lassen würde b- züglich der Haltung
der Regierung gegenüber dem Völkerbund . Er empfahl nachdrück .
lich . daß di « diplomatischen Vertreter In Spezialsragen
stet » in Uebeveinstimmung mit der Völkerbundspolitik der Regierung
handeln sollten . Macdcnald antwortete : »Och glaube . Ohne » die

Bersicherung peben zu können , daß diejenigen Anregungen
Lord E e c i l o, di « bisher noch nicht erfüllt wurden , tnnerlzalb
der nächsten Tag « befolgt werden . Was die Regierung tun kann ,
um au » dem Völkerbund «in « real « Mach ! zu machen , wird von ihr
getan werden . Och stimme dem zu , daß es im höchsten Matze wichtig
wäre , datz die Autzenpolitit der Regierung der Politik entsprechen
würde , di « Lord Parmoor al » britischer Vertreter im Völkerbund de -
folgen wird . "

Parmoor sprach sodann sein « Anerkennung über die Pionier -
arbeit au », die die Vereinigung für den Völkerbund auf dem Ge -
biete der Erziehung des Voltes zu dieser Odee geleistet HS' t «. Der
Völkerbund Hobe die�Macht , beständig an die Moral der zivill -
sterten Welt zu appellieren . Freilich könnten sie nicht erwarten ,
sofort alle ihr « Ziele zu verwirklichen , aber sie kcnnlen dl « G« witz -
heit haben , daß seder von ihr unternommen « Schritt ein Schritt
auf dem richtigen Wege sei . Niemand wünsche den Erfolg de ,
Völkerbunde » inniger al » der Minifterprästdent . Sch' ietzlich erklärt «
Parmoor . datz die Regierung wünsche , durch dl « vennitllung de »
Völkerbund « » , ein « Ordnung der Dinge zu schaffen , die «In Ende
der Anarchie in den internationa ' en Beziehungen mach - n
würde . Natürlich sei dl « Regierung verpflichtet , ihre nationalen
Forderungen mit ihren Interna üonalen Anschauungen in Einklang
zu bringen , aber « s wä « «In Orrtum . zu meinen , datz es Irgend -
einen Gegensatz zwischen den nationa ' en und den Internotionoken
Zielen Sroßbri ' annien » gebe . Er sei der Ansicht , daß die Außen -
Politik der Regierung identisch sein müsse mit der
Politik de » Völkerbundes und erklärt «, daß der Minister .
prästdent den Wunsch hob «, datz in allen Fragen der Vertreter der
Regierung im Völkerbund in Fühlung mit dem Auswärtigen Amt
steh «. Er seh « nicht , Inwieweit diel « Dinge weiter gefördert werden
könnten , als es dl « Regierung bisher getan Hab «, indem sie ihn ,
Paannoor , als Vöfterbundsmlnifter in » Auswärtige Am ' selbst de -
rufen Hab «, so daß er all « Dokumente zur Kenntnis bekomme , di «
direkt oder Indirekt den Völkerbund berübrten . Cr , al » britischer Ver -
toeter Im Völkerbund , sei ebenfalls In Fühlung mit all ' » anderen
Ministerien , deren Wirkungskreis In irgendeinem Zusammenhang
mit dem fetnlgen stünde . Auf ein « non der Delcga ' Icn aufgeworfen «
Fraoe antwortet « Parmoor , er glaub «, datz di « Regierung da »

Achtstundentagabkommen ratifizieren würde Er wolle
stch einer Meinungsäußerung über die Reparationefrag « «n! halten .
weil di «, verfrüht wäre , fclange der Bericht der Sachverständigen
noch nicht vorliegen würde . Auch sei der Vertraz auf gegenseitige
Unterstützung von der Abordming berührt worden , und er hoffe , datz
«in orätzerer Aus ' ckn ' b der Regierung eingesetzt werden würde , um
dies « Frag « gründlich zu untersuchen .

Der Monistenbund hat an die Regierungen de » Reiche « und der
Lander eine Eirsab - xericktet . in der er im Zusommerbang mit
dem Beamtenabbau die Trennung von Kirch « und Staat und
Kirche und Schul «. Sirfrrstellung der neugcgrüvdeten weltlichen
Schul «. Abbau der fonfefsienell - n oder weltanschaulichen Sonder¬
schule sowie Einollednruna der bekenntnisfreien welllicht « Schul «
in die höhere Lehranstalt fordert .

Die Tage in Württemberg .
Aus St u t t g a r t wird uns geschrieben :
Die Unglückswahlen von 1020 haben auch die w ü r t t e m»

bergische Politik schwer belastet . Damals erh ' . elten die
Sozialdemokralen 17 , die Unabhängigen 14 , die aus Bürger -
partei und Bauernbund bestehenden Leutschnationalen 28 , die
Demokraten 15 , das Zentrum 23 und die Deutsche Bolkspartei
4 Mandate . Wie im Reich , so traten auch in Württemberg
die Sozialdemokraien teils scheinbarer , teils tatsächlicher Misi -
erfolge wegen aus der Regierung aus . Wie im Reich bildete
sich auch hier eine Minderheitsregierung der

bürgerlichen Mittelparteien , allerdings ohnr ausdrückliche Hin -
Zuziehung der Deutschen Bolkspartei . Und wie im Reich wurde
auch hier das Zentrum zum ausschlaggebenden
Faktor und die Sozialdemokratie zur Gefangenen der poli -
tischen Situation .

Rur daß in Württemberg das Zentrum nicht durch den
Gang außenpolitischer Ereignisse an dem Wiedereintritt der
Sozialdemokratie in die Regierung interessiert war . Di «
Min d e rhei 1s re gierung . die sich auf 38 von 101
Mandaten stützte , war in allen kirchen - und schulpolitischen
Fragen aus Gründen der klerikalen Kulturpolitik stark
rechtsorientiert , während sie sonst auf eine gewiss «
Konformität mit der Reichspolitit hielt .

Die außerhalb der Regierung stehenden Flügelparteien
der Deutschnationa ' . en und der nach der Vereinigung der beiden
sozialistischen Parteien auf 27 Mandate angewachsenen So «
zialdemokratie konnten zu einer stärkeren oppositionellen
Siellungnahme nicht kommen , wenn sie nicht gegenseitig dem
schärfsten politischen Gegner den Regierungshasen in die
Parteiküche jagen wollten . So blieb die württembergische Re -
gierung gerade als Minderheitsregierung politisch durchaus
aktionsfähig und konnte dabei eine den besonderen Wünschen
der beiden Regierungsparieien entsprechende Pb' ftik durch
rücksichtsloses Ausspie cn der einen Flügelpartei gegen die
andere in fast allen Fällen ziemlich mühelos durchsetzen . Be -
sonders das Zentrum war sich der Vorteile einer solchen
Stellung durchaus bewußt . In der Demokratischen Partei
empfand man wohl manchmal den leisen Wunsch , enger mit
der Sozialdemokratie zusammenzuarbeiten , besonders wenn
das Zentrum , das in der Lage war , eine Regierung zusammen
mit Deutschnationalen und Deutscher Bolkspartei ohne die De -
mokraten zu bilden , seine Machtstellung im politischen , kul »
t u r e l l e n und vor allem in Personalfragen gar zu
rücksichtslos ausnutzte . Doch sind andere Erwägun -
gen , vor allem perfona ' polftische , fast immer stärker gewesen .
So kam es auch , daß sich die Deutschdemokraien in der Zeit
des Londoner Ultimatums und des Wiedereintritts der Sozial -
dsmokratie in die Reichsregierung durchaus ablehnend ver -
hielten .

Die absolute Herrlichkeit der Minderheitsreglerung erfuhr
nur einmal eine recht äußerliche Unterbrechung . Im Herbst
1921 führten wesentliche parlamentarische und administrative

Aufgaben , die Polizeiverstaatlichung . die Durchführung der

Trennung von Staat und Kirche und die Lösung finanzieller
Fragen zum Wiedereintritt der Sozia ' demokratie in die

württembergische Regierung . Da man ibr aber nur das poli -
tisch völlig wertlose , sachlich eng eingeschnürte und äußerst
unpopuläre Arbeits - und Ernährungsministerium zugestand ,
gelangte die Sozialdemokratische Partei nicht zu dem ihr ge -
vührcnd - n Einftuß . Ihr Anspruch auf das Innenministerium
konnte in Rücksicht auf die Person des „ starken " Innen -
Ministers Graf nicht durchdringen . Als Graf dann nach jähre «
langer schwerer Krankheit im Frühlahr 1923 verschied , er -
neuerte die InMischen zur stärksten Regierungspartei gewor -
dene Bereinigte Sozialdemokratie ihre Forderung . Jetzt er »
gab sich zwischen Demokratie und Zentrum ein unapnctitliches
5) inüler - und Herüberfchieben der Verantwortung für einen

Äegierungsaustritt der Sozialdemokratie . Nach längeren ver -
aeblichen . politisch und menschlich gleich kleinlichen Berhand -
lungen kam es im Mai 1923 zum zweitenmal zum Austritt
der Sozialdemokratie aus der Regierung .
Innenminister wurde der bisherige Iustizminifter und

Zenlrumsabgeordnete Bolz , während zum Iustizminister der

Parteivorsttzende des württembergischen Zentrums , Oberregie -
rungsrat Beyerle , aufrückte .

Diese personellen Veränderungen bedeuteten die Der »
schärfuna des Rechtskurses in Württemberg , da
Herr Bolz men Ruhm des » starken Mannes " , den fein Amts «
Vorgänger G�af durch Kommunistenverfolgungen und die bru -
talen Methoden der Niederwerfung des Steuerstreiks im
Jahre 1920 errungen hatte , noch zu überstrahlen versuchte .
Der neue Iustizminister B « y e r l e war als rechtsstehend und
Gegner Erzbergers bekannt . Im württembergischen
Zentrum vollzog sich überhaupt eine starke Rechtsentwicklung
und der in den letzten Iahren nie sehr starke „ linke " Flügel
beugte sich der politischen Leitung der höheren Beamten und
Kleriker , hinter denen der Lzochadel des st o ck k a t h o -
tischen Oberlandes steht . Die Angst der Zentrums -

> Wähler , unter denen die Agita -Politiker um ihre bäuerlichen
tion des rechtsstebenden Bauernbundes dauernd an Boden
gewann , tot ein übriges . Der Kampf des Zentrums richtet
sich heute ganz überwiegend gegen die Sozial -
demokratie und gegen den „gottlosen Marxismus " . Zen -
trumsabgeordncte sprechen in bäuerlichen Versammlungen ge -
gen von ihrer Partei getroffen ? Steuerreformen , schimpfen auf
den »galizlschen Juden Hilferding " und die offizielle Presie
deckt dieses Vorgehen . Verwaltung . Polizei und Justiz sind

ganz « inseitig gegen links eingestellt und keine



Woche vergeht ohne die schwersten Skandale auf diesen ®e -
bieten . Es wäre falsch , Württemberg schlankweg mit Kahr -
Bayern auf eine Stufe zu stellen , doch hat es sich in seinen
Methoden bedenklich der „ Ordnungszelle Bayern " angenähert .

Am deutlichsten kam dies zum Ausdruck in der nachfichti -
gen Behandlung der Nationalsozialisten , die sich der öffent -
lichen Meiming des Schwabenlandes mit allen Mitteln zu be -

mächtigen versuchten , um aus ihrer bayerischen Isolierung
herauszukommen . Unterstützt wurden sie oabei mit allen
Mitteln von den Deutschnationalen , die in Württemberg als

Bürgekpartei firmieren , vom Bauernbund und industriellen
und landwirtschaftlichen Kreisen . Bürgerparteiliche Abgeord -
nete spielen eine führende Rolle in der nationalsozialistischen
Bewegung . Die schwersten Exzesse nationalistischer Rowdies

gingen entweder völlig straflos�aus , oder fanden nur eine sehr
geringe Ahndung . Dafür wurden die durchaus legalen Ab -

wehrmaßregeln der Sozialdemokraten und sonstiger Republi -
kaner um so schärfer verfolgt . Haussuchungen bei so -
zialdemokratischen Abgeordneten und in P o r -

leizeitungen waren zeitweise an der Tagesordnung . Die
vor Selbstgerechtigkeit und Größenwahn sich förmlich über -

kugelnde Z,entrumspresse tobte , schimpfte , schulmeisterte und

denunzierte sogar Reichsbeamte , die sich in republikanischem
Sinn betätigten , bei ihren vorgesetzten Bebörden .

Auch heute noch bestehen die nationalsozialistischen und

sonstigen , auf Grund des Belagerungszustandes verbotenen völ -

tischen Kampfverbände unter geringen Firmenänderungen
scrt . Auch heute noch treten sie bei besonderen Gelegenheiten
tn voller Uniform provozierend an die

Oeffentlichkeit . Und auch heute noch sind die Um »

stürzler von rechts — Mitglieder der „Hilfspolizei " ! Die

ganze Politik in Württemberg wird mit dem Kommunisten -
schreck gemacht , wobei allerdings nicht außer Acht zu lasten ist ,
daß die KPD . auch in Württemberg das erforderliche Material

für ihre Gegner liefert . Republikaner aber sind in Württem -

berg zum Schutze der Republik nicht erwünscht .
Trotzdem hat die württembergische Sozialdemokratie der

Regierung ein sehr weitgehendes Ermächtigungsgesetz be -

willigt , dem Kirchengesetz zugestimmt und anderes mehr ge -
tan . So scharf die sozialdemokratische Kritik an den Maß -
nahmen der jetzigen Regierung gewesen ist , zu einem Sturz
konnte sich unsere Partei nicht verstehen . Denn die Deutsch -
nationalen standen vor den Türen der Regierung und heischten
Einlaß . Bis jetzt haben sie sechsmal versuch� sich den Ein¬

tritt in die Regierung zu erzwingen . Der aber würde die

Herrschaft der schärstten Reaktion in Württemberg bedeuten .

Stehen doch die schwäbischen Bürgerparteiler und Bauern -

bündler auf dem äußersten rechten Flügel der Deutsch -
nationalen Volkspartei .

Dieses Unheil zu verhindern , war das Ziel der sozialdemo -
kratischen Politik . Vielleicht hätte die Sozialdemokratie bei

Beschränkung ihrer Politik aufreinwürttembergische
Verhältnisse den Mißgriffen der Regierung mit anderen

Kampfesmitteln geantwortet . Die Rücksicht auf das Schicksal
Gesamtdeutschlands hat dies nicht zugelassen . Bürger -

Sartei
und Bauernbund haben versucht , in Württemberg eine

lechtsrcgierung zu errichten , um eine Allianz mit

Bayern herzustellen . Dann hätte die Reaktion in Deutsch -
land kurz über lang eine politische Mainlinie ziehen können .

Dafür ist aber selbst die Regierung Bolz - Veyerle nicht zu

haben . Ihre allerdings lahmen Vermittlungsversuche sind
doch von dem Wunsch diktiert , dem Reich zu nützen , und

darum für die Deutsche Republik zuträglicher als die von den

Deutschnationalen gewünschte Parteinahme für Bayern .

politische Gärung ia ' Japan . Mehr als 10 000 Demonstranten

protestierten in Tokio gegen die gegenwärtige Regierung und ver -

langten in einer Entschließung ihr « Abdankung . Zwischenfälle haben

sich nicht ereignet .

Das Griechenvolk wird abstimmen . Die Regierung schlägt dem

Parlament vor , daß ein « Volksabstimmung am S. April über Mon¬

archie oder Republik entscheiden soll .

? m Tunnel .
von Gerhard Thimm .

Wiegend in Stahlgelenken lief der elektrisch « Zug himmelhoch
über dröhnende Brückenbogen . Straßen überfliegend , Häuser zer -

schneidend , blitzschnell , gleichmäßig surrend und mit fast koketter

Reigung die Kurven rundend . Di « Menschen in den hellen Wogen

saßen , standen , rauchten , lasen , sprachen . Sprachen und lasen all -

tägliche Dinge , ewiges Einerlei ihrer täglichen Sorgen , Röte ,

Freuden , Hoffnungen . Auf den Bahnhöfen quollen sie herein .

strömten heraus , hostig und schweigend : tausend Leiber und nur

ein Gesicht : Sie , denen das Leben kein Problem war . Die nie -

mals fragten nach seinem Wert und seiner Notwendigkeit — gleich¬

gültig , feige oder auch schwach . Lebten si « alle in Glanz und

Pracht , in sonniger Südseelandschaft , frei wie der Fisch im Waster :

zweifellos wären sie �glücklich, das Leben schlürfend wie einen Krug

duftenden Südweines , unbesorgt um Zweck und Dauer . So aber

drückt der harte Zwang des Tages , ohne Verhältnis zum erzielten

Erfolge , der nichts bietet als Krcfterneuerung zu neuem Verbrauch .
Denn Arbeit als Mittel zum Zweck ist Glück des Menschen , aber

Arbeit als Selbstzweck ist harte Fron .

Brausend , jäh aufglänzend , taucht die geschmeidig « Schlang «

der Wagen in den schwarzen Schlund des Tunnels . Lichter : grüne ,

rM« , blaue , huschen um die Fenster . Lärm des gepreßten Schalles

füllt das Gewölbe . Und plötzlich ein Ruck : Kreischen der Bremsen

und dann Finsternis und angstvolle Stille . Minuten vergehen . Die

leuchtenden Pünktchen der Zigaretten hüpfen unruhig . Zeitungen

»ascheln , Stimmen werden laut . Irgendwer hustet aufgeregt , nur

um die gräßliche Still « zu bannen . Und solchermaßen heraus -

geschleudert « u » gewohntem Tempo , das den Tag erfüllt und nur

Zeit läßt zur Spekulation auf den nächsten Tag , fangen all die

Menschen fieberhast an . « « danken zu denken , die sonst nie den

Weg fanden in ihse Stirn . W« nn — so stieg grausam « Frag «
aus Dunkelheit und Schweigen — wenn es nun jetzt auf einmal zu
Ende ist ? Was dann ? Was wird dann fein ? Und was war

dann gewesen ? Und wozu eigentlich dies alles — das Tempo und

überhaupt : da , Leben ? Und verzweifelter Wunsch rotiert rasend in

allen Hirne » : Rur nicht ! nur nicht ! — nur leben , leben ! Wie —

ist gleichgültig , ganz gleichgültig , wirklich vollkommen gleichgültig !
Nur leb «, , leben , leben !

Die Lampen strahlen auf . Der Motor surrt wieder sein ein -

förmig Lied . Der Zug fährt . Und der Antwort auf jene Fragen
aus der Dunkelheit enthoben , spricht plötzlich alles : laut , überlaut ,

Rachbar zu Nachbar . Neue Zigaretten flammen auf . Wieder

rascheln die Zeitungen , huschen die Tunnrllichter , braust das Ge -
wölbe . Und dorm fährt der Zug in den Dahnhof .

Ein unmögliches verbot .
Der Wehrkreiskommandeur von Stettin hat das sozial -

demokratische Parteiorgan in Rostock , die „ M e ck l e n b u r -

gische Volkszeitung " , auf drei Tage verboten ,
weil es am 13 . Februar eine Notiz aus dem Sozialdemokra -
tischen Parlamentsdienst übernommen hatte , die von der ge »
samten Parteipresie Deutschlands ohne Folgen abgedruckt
worden ist . Es handelt sich um die W a f f e n s u n d e bei der

Organisation „ Stahlhelm " in Halle .
Um das Widersinnige dieses Verbots zu verstehen , ist es

nötig , einen Rückblick auf die Geschichte des Wassensundes zu
werfen . Schon seit längerer Zeil fielen die Rüstungen
des „ Stahlhelm " und „ Jungo " an der chüringisch - sächfischen
Grenze aus . Am 2. Februar machte der „ Vorwärts " zum
erstenmal auf dieses auffällige Treiben in Sangerhausen
aufmerksam . Am 12 . Februar wurden Waffenfunde beim
„ Stahlhelm " in Halle gemeldet . Am 15 . Februar berichtete
der „ Braunschweigische Allgemeine Anzeiger " über Waffen -
sunde beim Stahlhelm in Blankenburg a . H. Am
16 . Februar stellte sich heraus , daß auch beim Stahlhelm in
E i l e n b u r g Waffen lagern . Am 17 . Februar erfuhr die

Oeffentlichkeit , daß die Spuren bis nach H a m m in Westfalen
und nach Mecklenburg führen . Es bandest sich also offen -
sichllich wieder einmal um eine jener Affären , die das öffent -
liche Leben schon seit Jcchren beunruhigen und die in den ver -
schiedenen Putschen ihre Explosion mach außen hin fanden .

Im Interesse des Staates liegt es , derartige mllitärifche
Geheimorganisationen , deren Zweck nur die Vorbereitung des

Bürgerkrieges sein kann , in ihrem Entstehen un -
schädlich zu machen . Man hätte also erwarten dürfen , daß die

Stahlhelm - Organisation überall da , wo ihr versteckter
Waffenbesitz nachgewiesen wird , von den Wehrtreis -
kommandeuren verboten wird . Statt dessen erfährt
man jetzt , daß der für Mecklenburg verantwortliche Wehrkreis -
kommandeur nicht nur nichts in der Stahlhelm - Angelegenheit
unternimmt , sondern auch ein Blatt , das pflichtgemäß auf
das staatsgefährltche Treiben dieser Leute hinweist , verbietet ,
nachdem sich die Angelegenheit bereits in ganz Deutsch -
land herumgesprochen hat . Wie sich diese Haltung mit den

Aufgaben eines Mannes verträgt , der für die Aufrechterhal -
tung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit oerantworllich ist ,
das mögen die Götter wissen .

Sie werüen wieöer völkisch .
Deutschnationale Leitsätze für die Wahle » .

Der rölkische Reichsausschuß der Deutschnatio »
n a l e n hat für die R e i ch s t a g s w a h l e n programmatische
Leitsätze aufgestellt , die in den nächsten Tagen den Landes -
verbänden zugehen sollen . Wie diese Sätze aussehen werden ,

zeigt eine Entschließung , die der Ausschuß bereits heute ver -

öffentlicht . Sie hat folgenden Wortlaut :

„ Die völkische Weltanschauung ist für die Politik der

Deutschnationalen Bolksportei richtunggebend . Sie ist in

unserer Geschichte und in der nordrassijchcn , uns von unfern ger -
manischen Borfahren überkommenen Eigenart unseres Volkes be »

gründet . Der völkische Staat entwickelt sich aus dem Zu -
svmmenwirkcn aller gesunden , artgleichen Kräfte unsere » Dolkes
und auf der bewußten Ablehnung alles Fremdblütigen .
Jüdischen und Fremdartigen in Politik , Kultur und Wirtschaft -
Entschlossenes Führertum mit persönlicher Verantwortung steht tem

Massen , und Gleichheitswahn der westlichen Demokratien gegen¬
über . »

Deshalb fordern wir :

1. Deutschland ist von DeutschblüUgen z u regieren !
Die öffentliche Verwaltung in Reich , Länd - rn und Gemeinden ist
deutsch zu gestalten . Rur Deutschblütige dürfen zur Wahl
in ein « Dolksoertretung aufgestellt werde, » Heerwesen , Recht »
sprechung und Jugenderziehung müssen in di « Hände von Deutsch .
blutigen gelegt werden .

Neue Tänze !
Es ist gut , wenn auch der Musiker sich einmal in den Tanzsaal

oerirrt . Bewegung , Rhythmus , Klang und musitalische Erfindung
müssen ja in beiden Disziplinen wallen . Und in der Musik jeder
Zell wird das tänzerische Genie für seine eigene Ausdrucksgebärde
ebenso einfühlsam Neues entdecken können , one vom Tanz her die
Komposition Bereicherung erfährt . Ohne das russisch « Ballett
wäre Strawinski vielleicht ein Schemen geblieben , und ohne
Johann Strauß wüßte man nicht , daß der Walzer eine Seele
hat , die den Körper des Begabten lockern , freimachen kann . Was
dieses gegenseitige Befruchten von Leib und Klang Körper und musi¬
kalischer Rhythmik bedeutet , zeigt ein moderner Tanz von Henri ,
dessen Gliedertechnik auf die feinsten Nüancierungen junger Musik
( Auric , Mousorgsty , Berners , Schön ) auch mit den subtilsten Be .
wegungen reagiert . Er ist ganz leitende Innenbewegung , er ist
eigentlich einer der Wenigen , dl « große Tänzer geworden wären .
auch wenn ihre Mutter sie ohne Beine zur Welt gebracht hätte ,
auch wenn ihre Mutter sie ohne Beine zur Welt gebracht hätte .
Max T « r p i s, der choreographisch « Leiter bei Kroll ist zwar nicht
Henri , aber auch seine Art ist nicht erdgebunden . Dos Geschmeidig « ,
Weiche scheint ihm nicht fremd , er schwingt froh durch die Luft , seinen
schlanken , elastischen Körper treibt ein elementares Erfühlen der
Musik , er beweist im chromatischen Tanz von Liszt inehr Farbe .
mehr Bewegung . Ininative als der schlapp dirigierende Weißmann .
Sein Tempo ist hurtiger , heißer , sein « Bokalität beherzter , als die
Schwerfälligkeit des Orchesters an diesem Abend ahnen läßt . Ein
Mittelmann zwischen einst und setzt , jung und blond » md «b« n-
mäßig , der den ganzen Menschen für fein « Kunst «insetzt . In der
Tanzfantosie „ Die rote Blume " von Walter Kömin « gelingt es
ihm allerdings nicht , Fantasie da zu schaffen , wo sie in der Musik
fehlt . Diese etlvas eintönige und einfarbige Melodie ist ein « Art
Klischee , gangbarer und erprobter moderner Wendungen mit Harfe
» md Celcsta , Gong - und Geigensolo . Zu einer persönlichen Aus -
deutung des sehr harmlosen Trarnnesvorganges . läßt sie wenig
Spielraum . Trotzdem hat man Gelegenheit und Freude , ein er -
habenes Schreiten und demütige » Versinken des Körpers zu be .
wundern . Das gefällt um so mehr , als die weiblich « Umgebung von
einer Sachlichkeit der Bewegung , von einer anerzogenen Starr�tt
ist , die auch ein schönes Märchen zum schlechtgeschriebenen Feuilleton
degradiert . Erneuerung tut not mef der ganzen Linie . Elisabeth
Kluge und Erna S y d o w allein ragen aus den Solisten als
entwicklungsfähige Talente hervor . Die „ Schöne blaue Donau "
braucht man kaum von der Wiesenthal , den Indischen Tanz von der
St . Mahesa , da , Mozartsche Menuett von der Karsanüna gesehen
zu haben , um zu wissen : diese Opernhaussolisten haben vom Geist
dieser wie alter Zeit nicht » aufgenommen . Sie bewegen Arme und
Rumpf nach üblicher Hoftnamer , fast sogar flehen den Ann der
Musik . Gezirkelt , wohlbedacht , so sehr ohne inneren Schwung , daß
auch die schönst « Me' odie erlebnisarm verrauscht Der Tanz ist
seelenlos geworden . Wenn es dem Tanzmeister Terpis gelingt , hier
Wandel zu schaffen , Feuer aus Stein zu schlagen , dann wird «r das
Ballett der Oper zu einem Kunstfaktor erheben können .

. Kurt Singer .

2. Die deutsch « Familie ist von fremdrafstgen Eindring -
singen freizuhalten .

3. Die deutsche Kultur ist von sremdrossiger Gedanken -
well zu säubern und rücksichtslos zu reinigen .

4. Die deutsche Wirtschaft ist auf dem Gruiübsntz der freien
Entfallung der Persönlichkeit aufzutauen . Die H « w r s ch a f t des

jüdischen Weltkapitale und die Rest « der marxistische »
Wirtschaft Pnd zu beseitigen und durch eine , dem deutschen
Dolkscharatter entsprechende völkisch - so ziale W i r ts ch a f t s .

reform mit Beteiligung des deutschen Arbeiters am Werk seines

Fleißes zu ersetzen . "
Es ist wohl kein Zufall , daß die Deutfchnationalen am

Tage nach den mecklenburgischen Wahlen mit diesem Manifest
an die Oeffentlichkeit treten . Als geschäftstüchtige Partei -
Politiker sehen sie ein , daß völkischer Antisemitismus und völ -

tische „ Wirtschastsreform " augenblicklich die große Mode sind
und beteiligen sich an dem Geschäft . Daß sie auch anders

können , haben die Westarp und Bäcker in ihren Reujäbrs -
epffteln bewiesen , in denen sie sich bereit erklärten , westliche De -

mokratie , Republik und jüdischen Kapitalismus zu schlucken .
Die Hauptsache bleibt ihnen , daß ihre Sehnsucht nach der

Futterkrippe gestillt wird .

Kohr geht - öas Unrecht bleibt .

München . 13. Februar . < WTB . ) Der bayerische Aus -

nahmezustand bleibt den Blättern zufolge bestehen . Die

vollziehende Gewall , die der Generalstaatskommiffar innehatte , geht
an die Regierung zurück . Ihre Funktionen werde » wieder durch das

Gesamtministerium ausgeübt , dem der bisher i . ge Beirat des

Generalstaatskommisiariats zur Verfügung stehen - wird .

Kohrs Nücktrittschreiben .

München . 13. Februar . ( TU. ) Heute wird der Wortlaut des

Rück tritt sschreibens des Generalstaatskommisiars Dr . v o n

Kahr veröffentlicht Darin sagt o. Kahr . er sei sich vollkommen

darüber im klaren gewesen , daß er dmsch seine Tätigkeit als General -

staatskommisfar die Popularität einbüßen werde , di « er

weithin im Land « besitz «, und daß er nun nach dem Hostanna das

Kreuzige erfahren würde . Wie er vorausgesagt habe , so sei es auch

gekommen . Ia . er habe dem Staat , um ihn zu retten , noch uxit mehr

opfern ' müflen , als er damals angenommen habe , und lverde nun

deswegen erst recht geschmäht .
Daß dieser . Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit für den Staat

und damit auch für das Reich in uxiten Kreisen heute noch nicht

verstanden werde , wundere ihn bei dem seelischen Zustand unseres

Dolkes nicht . Auch daß im Landtag »venig Verständnis dafür

Vorhemden sei , berühre ihn nicht ui ® könnte ihn auch nicht hindern�
noch weiterhin die harte Pflicht dieses Anttes zu erfüllen .

Dann führt Dr . v. Kahr aus , daß er mll der Teilung der voll -

ziehenden Gewall nicht einverstanden sei und unter diesen Umständen
die Berantwortung für die Fortführung des Amtes nicht mehr tragen
könne .

Kahr hat sich bereits gestern von seinen Mitarbcttern im Ge -

neralstaatskommissariat verabschiedet und ihnen für ihre Zusammen -
arbell im Staatsinieresse gedankt .

Das größere Vaterland . .

Oesterreicher in Teutschland .

Folgende Geschichten zum Schämen erzählt , die Zeitschrift
„Oesterreich - Deutschland " :

Zwei Oesterreicher suchen beim Postamt Eharlotte » burg um die ,

Genehmigung zm Aufstellung eines Rundfunkenempsängcrs an . Das

Ansuchen wird abgelehnt , weil „ nicht bekannt ist , ob

Oesterreich in diesem Fall « Gegenseitigkeit übt " .

Ein Ingenieur hat sein « Stellung in Berlin verloren , hungert ,
und n>it ihm Frau » md Kinder . Er entschließt sich, m die öster¬

reichische Heimat auszuwandern , da ihm drüben eine Stellung winkt ,

und oerkaust sein « letzte Habe , um Paß und Fahrkarten zu bezah ' en .

Worauf ihm das Finanzamt da » Ausreisovisum v e r w e i -

. Laut sprechen ! Da , Pubsitum will wa » hören für sein Geld ! "

Es war im ersten Jahre der Münehener Generalintendantenzeit
Karl Zeih , in der Zeit zwischen den Neueinstudierungen von

„ Hcnmeles Himmelfahrt und „ Der Widerspenstigen Zähmung " , die

am stärksten seinen Geist erahnen ließen , da wurde Ruederers
Komodie „ Die Fahnenweihe " in den Spielplan aufgenommen . Man

spielle deunals täglich im weiten Haus des Prinzregenten - Theaters

!ür
die Konsumerttenvereiniqungen Schauspiel . Da aber im Sommer

>i« Oper das Haus für Festspiel « mne hatte , war man doch nicht zu
der praktischen Lösung gekommen , die schlechte Akustik durch lieber -
decken des Orchesterraums zu verbessern . Dazu kam , daß die meisten
der Darfteller an die für den Ton anspruchsiasen Dimensionen des
kleinen Residenz - Theaters pewöhnt »oaren . Da ließ Zeiß kurzer .
Hand auf den großen Vorhang des Prinzregenten - Theaters m

riesigen Lettern dem Sehauspieler zugewandt aufmalen : „ Laut

sprechen ! Das PuWikum will ums hören für fein Geld ! " — Wie
lehr dies wirkte , zeigte sich nun bei der Fahnenweihe . Der Schau -
spieler Radier hatte einen Asiesior zu m men . der ein Liebhaber -
theaterftück einstudiert . Um » un feine Mitspieler am Abend mit
einer Improvisation nicht zu verblüffen , ließ er sich bei der Haup�
probe vernehmen : „ Laut sprechenl Das Publikum will was hörc
für fein Geld ! " Die Kollegen lachten los . — Aber auch jemand ,
auf dem man bei Ruederers „ Fahnenweihe " ganz und gar nicht ge -
rechnet hatte : Intendant Zeißl Er macht « nur zur Bedingung , dqß
n » an bei der „ Fahnenweihe " im Prinzregenten - Theater auch wirklich
jedes Wort verstehen könne .

Da » wiedergefundene Bild von Javr� » . Nach mühseligem
Suchen ist es dem sozial stischen Mitglied der französilchen De »
vutiertenkammer Miel ! endlich gelungen , das langvermißt « Dild ,
das der Maler Rousseau Dccelle von dem . den französischen Kriegs -
Hetzern zum Opfer gefallenen Jean Iaures gemalt hatte und dos
das Mnifterium der schönen Künste der Dep » ttfertenkamm « r vor zwei
Jahren als Geschenk üebrwiesen hatte , wieder aufzufinden . Er ent -
deckt « das Kunstuxrk unter allerlei Gerümpe ! vergraben in dem
Materiasieomagazin der Kammer . In den Berichten der Registratur
der Deputiertentammer ist de » Eingangs de » Geschenkes mit keinem
Wsrt Erwähnung getan . Man verwies es sofort nach dem Ein -
treffen in die Rumpeltammer , » md hier bsieb e» verschollen , bis jetzt
der unermüdlich suchende Abgeordnete es wieder an » Tageslicht
förderte . Seine Partei hat auch sofort einen Antrag eingebrocht ,
die Quästoren aufzufordern , dem wertvollen Gemälde einen wür »
digen Platz anzuweisen . _

® n Gastav candiwer - Veickmol . Orflnrnrnglfreunbe In München baten
ti übernommen , fflt dt « an ' d « m Valdlriedliol befindliche ttschenuene »u ' lao
Landauer « «inen <&«denttiein ,, » letzen . Hierzu find etwa 5ft0 Mark ersorder .
(Ich. Beiträge biersür werde » - » genommen bei K- b - n » ffieial , München .
Stlässerltratze 291.

«Ine C«ii ln - Gedüchtal - warfie . ■Die neuesten Bliese , dl « au » Rufiland
kommen , find mit Macken . verfeben . die da « «ttdnt » Lenin « tn Schwur ,
und Weih »eigen , umgeben von « wem schwarzen Tratjerrahmen mit einer
änfeeren Umradmnng m Towjetrot . Diese Gedächtnismarlen machen einen
sehr würdigen Eindruck und sollen nur ganz kurze Zell verwendet werden :
Bei seinen Lebzelleu hat Lenin nie zugelassen , da » jem Kops anj den
russischen Marken erjchten .



gert , ba er nicht für zwei Jahre Steuern vorau « »

bezahlen tann . . . .
Die Vorschrift , daß jeder Ausländer sich binnen 24 Stunden

persönlich mit Lichtbild bei der Polizei anzumelden hat , besteht immer

noch . Ein österreichischer Geschäftsreisender , der «in « vierwöchige
Tour durch Deutschland macht , sich überall nur «inen Tag aufhält
und nachmittag weiterfährt , braucht daher 28 Vormittage , um

sich bei den Meldeämtern anzu stellen und —
56 Lichtbl ' lder !

So werden von einem stumpfsinnigen Bureaukratismus

Deutsche in Deutschland behandelt !

Der Riß im Zentrum .
Iserlohn i. Wests . , 19. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der

frühere Landesoorsitzende der sächsischen Zentrums¬
partei und ehemalige Zentrumsabgeordnete Bürgermeister Paul
H e ß l e i n in Tchirgiswalde ist zur Christlich - sozialen
Volksgemeinschaft übergetreten und hat die Bildung der

neuen Partei in Sachsen übernommen .
In der hier stattgefunden «« Besprechung der Führer der neaen

Partei wurde beschlossen , cheßlein bei den kommenden Wahlen als

Spitzenkandidaten auf die Veichsliste zu setzen .
In der am letzten Sonntag in Essen im Städtischen Saalbau

stattgefundenen Wählerversammlung der Christlich - sozialen Volks¬

gemeinschaft nahmen über fünftausend Personen teil . Referent war
der frühere Zentrumsredatteur und Zentrumsparteisekre¬
tär I . Doetsch , der über das Thema sprach : „Fortschritt oder
Reaktion ? "

Ab 1. April wird das fetzt zweimal wöchentlich erscheinende
Parteiorgan . Die Volksgemeinschaft " ( Dortmund ) als

Tageszeitung für den ganzen Induftriebezirt herausgegeben ,
und zwar gleichzeitig in Dortmund und Essen .

Generalversammlung üer Netallarbeiter .
Kasicl . 19. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Ueber den vierten

Punkt der Tagesordnung : . Di « Gewerkschaften und die

Sozialpolitik " referierte Brandes vom chauptvorftand . Die
Not der arbeitenden Masten der Bevölkerung , das Elend der Arbeits -

losigkeit usw . sind in ungeheurem Maße gestiegen . In dem dadurch
bedingte » Ausbau der Sozialpolitik mache sich jetzt ein Rück »

schritt bemerkbar , der den heftigsten Widerspruch der Arbeiter -

schaft hervorrufe . In den Reihen der Unternehmer und darüber

hinaus wünsch « man einen starten Abbau der sozialen Fürsorge .
Der Redner weist auf den gleichen Ansturm der Unternehmer kurz
vordemKriege hin , der durch den Ausbruch des Krieges unter -

brachen wurde . Im Laufe des Krieges feien aus militärischen Grün .
den inehrere soziale Forderungen erfüllt worden . Der Redner schil -
derte « ingehend den Ausbau der sozialen Fürsorge und des Arbeiter - ,

schütze » in den ersten Rochkriegsjahren . Leider sei es nicht in dem

gewünschten Maße gelungen , diese papiernen Bestimmungen lebendig

zu machen . Die Gründe dafür , der außenpolitische Druck , die In -

differenz großer Teile der Arbeitermasten und nicht zuletzt der

Drudertamps in der Arbeiterschaft wurden vom Refe -
renken kurz beleuchtet . Reben der Reaktion sei leider auch eine

Anzahl bürgerlicher Sozialreformer gegen den Ausbau
der Sozialpolitik aufgetreten . Diese Toziolrefoemer hätten den

Unternehmern Waffen für den Kampf gegen den Achtstundentag usw .

geliefert . Redner zog besonders den Profestor chertner an , der

sich in dieser Beziehung besonders hervorgetan habe .
Eine reak ionäre Strömung allergrößten Maßes , die durch

weite Kreise der Intellektuellen ging� und Hand in Hand mit diesen
Int . llektuellen die Macht der Industriellen , haben zunächst einen

Stillstand in der Sozialpolitik herbeigeführt . Die Unternehmer und

ihre Handlanger behaupten , daß die soziale Fürsorge eine unge -
heure Belastung für die übrigen Dclkskreis « bedeutet und deshalb
nicht mehr aufrecht zu erhalten sei . Redner wies diese Auffastung
zurück . Die Arbeiterschaft verlang « keinen Stillstand , kein Mitleid ,
sondern gleiches Recht , in der (fkkhnntnis, daß hie mensch¬
liche Arbeitskraft di « wertvollste Substanz ist und daß eine gute
Sozialpolitik die Dorbedingung sei zu einer Hebung der Produk¬

tionsleistung . Wo man auch in einer Weife die Wirtschaft ausge -
beutet hat , habe man auch umgekehrt mit dem Acht stunden -

tag und den anderen sozialen Einrichtungen durchaus produktiv «

Erzebnist « erzielt . Wo dies nicht der Fall war , liegt hier oft

böser Will « der anderen Seite vor , um einen Anlaß

zum Abbau der Scztalpolihk künstlich zu schaffen . Für die Steige -

rung der Produkten sei die Schaffung von Zuständen erforderlich ,
die die Arbeitsfreudigkeit wecken und die Arbeitskraft stärken . Der
Abbau der Sozialpolitik werden verhängnisvoll für di «

deutsch « Wirtschaft sein . Nicht Abbau , sondern Aufbau der
L o z l a lp o l i r i k müste mit allem Nachdruck gefordert werden .
t >as Neichsarbeitsministerium habe sich zu einem Mi -

nisterium für die Unternehmer gewandelt . Einen großen
Teil der Schuld trage die groß « Mast « der Arbeiter -

schaft selbst . Bei den bevorstehenden Neuwahlen habe
die Arbeiterschaft die MögNcheit . der Reaktion eine Waffe aus der
Hand zu winden . Der Redner wies hierbei auf den Erfolg der
Schweizer Arbeiterschaft in bezug auf den Achtswnden -

tag hin . Das Parlament könne allerding » nur den guten Erfolg
zeitigen , wenn hinter ihm ein « kräftig pulsirrende Bewegung stehe .
Eine in sich geschlossene Kampsfront der Gewerk -

schaften v�be auch die Parlamente zwingen , ihrem Wunsche
Rechnung zu tragen . In einer vom Vorstand vorgelegten Cnt -

schließung wird der Kamps der Unternehmer gegen di « Sozialpolitik
gekennzeichnet und die Forderung der Arbeiterschaft präzisiert .

Eine bürgerliche flrbeitnehmerpartei !
In Berlin wird ein Ausruf für die Grürdung einer sogenannten

. Deutschen Arbeitnehmerpartei " verbreitet , der wieder einmal so
recht zeigt , welche politische Unreise in weiten Angestellten - und

Deamtenkreisen vorhanden ist . Für die schlechte Lage der Arbeiter ,
Angestellten und Beamten werden die bisherigen politischen Parteien

»erentwortlich gemacht , die eine „ cm unzählige Dogmen gesestette
Politik " und « Me Zerreißung der Mafien . nach Wellanschauungen "
getrieben hüllen . Die neu « Partei nimmt deshalb zur bestehenden

Gesellschaftsordnung kein « Stellung und steht auch nicht auf dem
Boden des Sozialismus . Sie will grundsätzlich Streitfragen wie
di « Lergesellschafwng der Produktion usw . nicht zur Entscheidung
bringen und stellt als Ziel in sehr verschwommener Weis « . die

Wohlfahrt der arbeitenden Bevölkerung " auf .
Der Aufruf ist von «inigen m der Oefsentlichkeit völlig unbe -

kannten Angestellten und Beamten unterzeichnet , doch soll e» sich,
« ie wir hören , zum guten Teil um Horstandsenitglieder »der An -

gestellt « de « . Bund « , der techmschen Angestellten und Beamten "

handeln . Da » wäre insofern »erwunderlich , als dt » stet »n Ange -

stelttengewerkschaften doch bisher auf dem Baden de » Sozialismus

gestanden und wohl auch nicht die Absicht einer Aenderung haben .

Der . Bund der technischen Angestellten und Beamten " ( Butab ) ist

bekanntlich dem AfA - Bund angeschlossen . Daß er als Organisation

dem Vorgehen einiger seiner Angestellten zustimme , ist nach allgm ,

was wir wissen , nicht anzunehmen . 4»

Die Zlieaenöen .
Nicht die Münchener . Fliegenden " sind gemeint , deren ehr¬

würdigem Witz weder Krieg noch Revolution etwas angaben konnte ,
nicht di « fliegenden Menschen in Varietes und Aeraplanen , sondern
die fliegenden Händler des ambulanten oder

Wandergewerbes , die vor dem Krieg vielfach so vogelfrei
waren , daß man sie mit Recht di « fliehenden Händler hätte
nennen können , weil sie sich auf ständiger Flucht vor der Polizei
befanden . Dieses unwürdige Verhältnis hat sich nach der Revalutian

doch wesentlich geändert und gebessert Die Angehörigen des ambu -

langen oder Wandergewerbes , welches sich im Markt - , Straßen - und

Hausierhandel , sowie Schaustellerberuf gliedert — übrigens das

ällcsie Gewerbe überhaupt — , haben die Natwendigkcit der Organi¬
sation langst erkannt und sich in dem Reichsverband ambulanter
Gewerbetreibender , der kürzlich seinen ersten ordentlichen Verbands -

tag abhielt , eine achtunggebietende Beruf - vertretung geschaffen . Der

Sitz der Organifaticn ist Berlin , Kaiser - Willfelm - Str . 34. Eine

eigen « Zeitschrift , „ Das deutsche Wandergewerbe " , unter der Redaktion

unseres Genosten Karl Brendel , gibt beredtes Zeugnis von dem

großen Bcrufsernst . von dem die Angehörigen des Berbondes dem

sehr viel « unserer Parteimitglieder zugchören , beseelt stnd Trotz -
dem das ambulante Gewerbe , vom volkswirtschaftlichen Stand -

punkt be ' rachtet , «ine wichtige Aufgabe erfüllt , wird von den Gegnern
immer und Immer wieder versucht , es zu beseitigen , wiewohl die

Achtung . Genossinnen !

Große Zunktionärinnenkonferenz
Freitag , den 22. Februar , abends 6 Uhr . in den

Arminhallen , Lommcmdanterstr . £ 8/59 ( oberer Saal ) .

Tagesordnung :
'

1. . Bezirkstag " ( Sonntag , den 2. März ) und . Reichs -
srauentag " l Sonntag , den 30 . März » in Berlin ,
Landtagsgebäude . — Rcferenlin : Genossin Wurm .

2. wohl der Oelegierlen zum Reichssrauenlag .
3. ' t >u»gestaltung des Reichsfraueutagcs .

. 4. verfchiedeues .

Erscheine » aller Funktionärinnen pslicht ! — Mltqliedsbnch und

Fnuktiaeä » karte oder Mitgliedsbuch und Cinladuvg legitimieren .

Herren der Handelskammern nicht mehr an diesen Kleinhändlern

achtungslos vorübergehen können , um so weniger , als ohne dies «

Straßcnhändler Hunderte von Fabrikanten und Grahhändlern zu *

machen könnten . Schon die Zahl der ausgegebenen Wandergewerbe -

scheine , welche für Preußen allein über 166 MO, Sachsen zirka
50 000 und Bayern , Baden und Württemberg etwa 100 000 betrüg ' ,

läßt erkennen , daß die steuerliche Leistung nicht unterschätzt werden

darf . Hierzu kommt , daß die Steuer für das Wandergewerbe ein

Jahr im voraus entrichtet werden muß , ebenso die Umsatzsteuer für
ein Vierteljahr , so daß also der Staat bei der Erfassung dieser Steuer

stets das im staatlichen Interesse Ungekürzte erhalten hat . Welche

Bedeu ' ung der Straßenhandel hat , lehrt uns jetzt wieder seine Tätig -

kcit im Vertrieb van Südfrüchten , die ohne Straßen - und Markt -

Handel niemals der Bevölkerung zugeleitet werden könnten . Das -

selb « kann vom Frischobst gesagt werden , und die Bevölkerung würde

es mit Freuden begrüßen , wenn di « Kommunen sich des Wander -

gevierbes bedienen würden und auch das wichtigste Nahrungsmi ' tel ,
die Kartoffel , durch diesen Kanal der Warenverteilung leiteten .

Dieser Gedanke auf das ambulante Gewerbe angewendet , läßt sich

nach vielen Richtungen ausdehnen . Es sei nur noch de » Fisch -

straßenhändlers oder Hausierers gedacht , welcher feine Fisch « in

Swinensiinde z. ' D. vom heimkehrenden Fischer in Empfang nimmt

und sie sofor ' auf dem Markte verkauft oder mitsein « » Kiepen sofort

per Bahn 50 , 100 oder noch mehr Kilometer landeinwärts fährt , um

der Bevölkerung die wirNich ganz frische War « zuzuführen , was vom

Standpunkt der Volkswirtschaft betra - btet von hoher Bedeutung ist .

Auch preisregulierend wirkt das Wandergewerbe . Der Buch - und

Zeitunqshandel auf der Straße wird von seinen Feinden mit den

schäbiasten Mitteln bekämpft , obwohl er im aufklärenden Sinn «

die Bevölkerun " bearbeitet . Ohne Zweiftl wirken auch die Slbau -

stellungen aufklärend , die der Bevölkerung wistenschaft ' iche Dar -

bietungen vorführen . Es würde zu weit führen , all die Zweige des

ambulan ' en Gewerbes anzusiibren Aber das ein « mag gesagt

werden , daß die fließenden Händler absolut keine Btranlassäng

baben sich hinter dem siedenden Gewerbe einreihen zu lasten .

Sie stnd wie diese ein Voll - ' - merbe , denn st « erfüllen «Ine bedeulungs -

voll « volkswirtschaftlich « Aufgabe .

Selbstmord emes �rauenm�rders .

Eine Tragödie der Arbeikslosigkoil vnd der lvohnungsnot .
Der Mord an der Witwe Kühne in der Werneuchener Straße ,

über den wir in der Margennummer berichteten , hat eine sehr

schnelle Aufklärung und auch sehr schnelle Sühne gefunden , so daß

er für die Justiz restlos erlediak ist . Der Täter hatte , wie mitgeteilt ,

nach der Tat versucht , sich selbst zu entleiben und ist inzwischen seinen

schweren Derletzungen erlegen . Die grausige Tat stellt sich als die

letzte Auswirkung einer Verzweiflung dar , in die «in Mensch durch

Arbeitslosigkeit und Wohnungsnot geraten war . Folgende Einzel -

heilen sind bisher ermittelt worden :
Der Täter � Walter Döl - me, stammt aus einer anaesehenen Fa -

milie und widmete sich nach dem Abiturienteneramen dem Banklach .
Den Kriea machte er alg Reserveoffizier mit . Berhcirat - t war er seit
anderthalb Jahren . Der Wohnunosmanqel �mang dos Paar ,
bei der Mutier der Frcnt . der 65 Jahre alten Witwe Kuhue zu
bleiben Die alte Frau war nicbt leicht zu behandeln . Inlalaeivsten
trübte sich das V- rhäl ' niz zwischm ihr und ibrem Schwiegersohn «
und weiter zwischen Mann und Frau , dasManst sehr gut war .
Böhme liebte leine Frau innig und seine Liebe wurde auch erwidert .
D- e junge Frau war jedocb etwas willensschwach . Bon ibrer
Mutter beeinflußt , schwankte sie hm und der . Um das Paar aus -
einander zu bringen , veranlaßte Frau Kühne ihre Tochter . Ende

September vvrpen Jahres , z u Verwandten nach Chicago

zufahren . Die hmge Frau sträubte sich längere Zeit gab aber

endlich schwach wie sie war , dem Drängen der Mutl - r nach . Böhme ,
der seitdem allein mit der Schwiegermutter hauste , hatte es nun

noch schwerer . Die Bez - ehunnen waren aber immer noch erträosich ,
solemn « er gl « Anaestellter einer blesiaen Großbank gut verdiente
irnd seiner Schwiegermutter nach Möa' ichkcit jeden Wunsch erfüllte ,
sie namentlich oft ins Theater kübrte . für das sie eine Vorliebe hotte .
Schlimmer wurde es ' als Böhme mit dem allgemeinen
Abbau im Dezember seine Entlassung erbielt Seit -
dem warf Ihm die Echwieaermu - tter stets vor . daß er nichts verdiene .
In der letzten - Zeit äußert « sie sogar er solle machen daß er weg -
komme , wenn er kein Geld verdienen könne . Do » krä " kte den Mann ,
weil er imverlchuldet in leine L« ae aekammen war . Auch er wurde
- - ach ,,nd noch > mmer beitj . ! »� zumal , d « er noch der Tren " " ' na von
seiner Frau auch zu trinken besonnen batt «. Es kam fast jeden
Tag zu Aultr ' tten . Bor einigen Tagen sieh Böhme mehreren Per -
sonen gegenüber die Bemerkunn sollen , er werde sich erschießen , aber
noch jemanden aus der Famisie in den Tod witn - bmen . Damit
meinte er die Schn - ieaerwutter . Nach dem Befind der Mard .

kommistion muß er die Drohung schon am Sonnabend wahrgemacht
haben , vermutlich in der Trunkenheit . Wahrscheinlich ist er nach der

Tat planlos umhergeirrt , bis er sich gestern nachmittag auf dem
Grundstück des Krankenhauses Moabit erschoß . Seine Derletzungen
waren so schwer , doß die ärztliche Kunst ihn nicht mehr retten
konnte .

�uslonösreisen und Jinanzamt .
«Freiwillige " Spenden für die Bolksfpeisungen .

Als im Januar dieses Jahres die ersten Meldungen ävcr
den oerstärkten Auslandsreiseverkehr von Deutschland und die Mit -
teilungen über das angeblich würdelos « Auf . ret » n Deu scher in den
großen internationalen Kurorten nach Benin gelangten ,
sind von der Reichsregierung bekannti . ch Maßnahmen erwogen
worden , um den Auswüchsen dieses Au- Iandsoerkehrs zu steuern .
Bon dem ursprünglichen Pian , «in vollkommenes Ausreiseverbot zu
erlassen , ist man aus naheliegenden Gründen bald wieder abge -
kommen , da das Ausland zweifellos mit Gegenmaßnahmen geant -
wor ' et hätte . Dagegen scheint man sich den Borschlog der Gastwirts -
organisatien zu eigen gemacht zu hab�n , der dahin ging , von
jedem Vergnügungsreisenden nach dem Ausland
eine Spende für die Volksspeisungen zu verlangen .
Wie übereinstimmend gemeldet wird , ist es in der letzten Zeit
Reisenden , die bei Ihrem zustandigen Finanzamt die Ertei . ung eines
Unbedenk ichkeitsvermerks für eine Auslandsreis « beamraglen ,
passiert , daß ihnen von einem lei cnden Beamten dieser Behörde
in mehr oder minder dringlicher Form nahegelegt wurde , einen von
dem Beamten selbst bestimmten Betrag für die Volksspeisungen zu
fordern . Es sind dabei Summen genannt worden , die zwischen
600 und 5000 Goldmark schwanken und in den meisten
Fällen anstandslos bezahlt werden , da die betreffenden Personen
es für das Klüger « hielten , die Forderung des Finanzamtes zu er -
füllen und sich damit einer e waigen Nachprüfung der Steuer -
crklärungen zu entziehen . Richtiger wäre es wohl , «ine b e .
stimmt « Gebühr für die Erteilung des Uabedenklichkeitsoer .
merkes festzusetzen , die dann ja unter Berücksichtigung der Steuer .
erklärungen gestaffelt werden könnte , dami ' vi « wirklich zahlungs -
fähigen Kreise entsprechend höher herangezogen werden können a ' a
weniger bemittelte Schichten .

Höhere Strasteubahntarife aus — Kleingeldmangel .
Infolge der Knappheit an kleinwertigen Geld »

scheinen , die den Schafinern das Wechselgeschäft teilweis « un -
möglich macht , ist die Straßenbalhn - Betriebs - G. m. b. H. genötigt .
von Mittwoch den 20. d. M. , ab den Fahrpreis des Kindcrfahr -
s ch « i n s , der jetzt 75 Milliarden Mark beträgt , auf 8 0 Milli¬
arden Mark abzurunden . Ebenso beträgt dann die Gebühr für
Aushändigung von Fundsachen auf dem Bahnhof 80 Milliarden
Mark . Im Anfchlußbetrieb mit der Bahn Spandau —Hennigsdorf
( Linie 120 ) betragen orm gleichen Tage ab die Fahrprei - für einen
Einzelfahrschein : Spandau - West —Kraftwerk 180 Milliar . en Mark ,
Spandau - West — Niederneuendorf und Iohaunesstitt — Hennigsdorf
230 Milliarden Mark statt bisher 175 bzw . 225 Milliarden Mark .

Birkenwerder . Di « Zustellung des „ Vorwärts " in das Haus
hat Frau Zoor , Derkfelder Straß « 6, übernommen .

Abevd ' proch chu' lorse sür cknvochsene in ckngllscki vrd Aiaviösisch . Neu -
onmcldungen für Aistänsicr und Forlarschrillenc am DienSIaa . 19� d. M. .
8 —9 Uhr. in der Äemeindcschule Winteifeldslratze , Zimmer 50 .

volkbildnngsamt Srevzberg . ? lm Zt. F- biuar d. F«. . abends 8 Ubr
hält Herr Dr . Oita Krautaff im BeziikSamlSgei mide Aoritt raß « ll einen
stilblbiidvariiaa über „ Die Shiiist des denlichen tSarack ". Einlaytarlen für
SOPja . im BollSbildungSamt Aorckstraxe II , in der VaiwärtS - Buchhandlung
und an der Abendkasse .

Das Gisenbohnunstlü ' ck bei Luöwigftaöt .
Drei Beamte gelötet .

Ueber das große Eisenbahnunglück bei Ludwigsstadt , wo , wie

gemellxt . ein Eilgüterzug teilweise über «in « Brücke stürzt «,
wird weiter gemeldet , daß der Lokomotivführer und zwei
andere Angehörige des FaHrpcrsonals tot sind , während e i n

Heizer verle tzt ist und sich im Krankenhaus Ludwigsstadt be -

findet . Di « Aufräumungsarbeiten begegnen bei der Höh « des Bia »
duktes und bei der Bereifung der Strecke großen Schwierigkeiten .

Wie jetzt feststeht , ereignete sich das Unglück ' dadurch , daß bei
dem stärken Gefälle der Strecke , di « sich vom Rennsteig
hinunkerwindet , die Bremsen versagten . Die Züge fahren
hier gewöhnlich mit abgesp « » rtem Dampf und müssen sich.
um die Geschwindigkeit zu mäßigen , am ihre Bremsen verlassen . Do
diese hier oersagten , sprang die Lokomotive in einer Kurve tu » den
Schienen , ungiücklicheraseise gerade als der Zug den Biadakt pasiiecie .
und stürzt « mit einem Wagen auf das im L o q u i tz t a l zeiegene
Städtchen Ludwiastadt herab .

Das bayerische Städtchen Ludwig st adt wird jährlich von
vielen Tausenden Berlinern erblickt , denn es liegt an der großen
Hauptbahnstrecke Berlin — München über Hall « a. S . — Jena , und

zwar ist es die nördlichste Stadt des bayerllcben Regierungsbezirke »
Oberfranken , der hier in Osten . Nsrden und Westen von meininaen -

schein Gebiet umschlossen wird . Hinter Probstzella passiert der Berliner
Zug die bayerisch « Grenze und das Aug « des überraschten und ent -
zückten Reisenden erblickt die auf hohem Felsen ragende restauriert «
Burq Lauenstein . Nunmehr beninnr der Zug latWam und keuchend ,
durch Vorspannmaschinen aufwärts gefördert , die Höhe des Ren- nstelge »
und damit die Höhe des Thürinaer Waldes zu aewinnen . Auf der
Mitte dieser Strecke zwischen Probstzella und der Reniisterstation
Steinbach liegt die Stätte des Unhc' lls : Ludwig st adt . Und wie
di « Berliner Züge hinter S ' embach über Kronach bis Bamberg un -
ausgesetzt bergab fahren so baben umgekehrt die von München
kommenden Züge , soald sie Dteinbacb passiert haben , ein außer -
ordentlich starkes Gefäll , das bis ins Saaletal reicht , zu überwinden .

Srost - öerliner parteinachricbten .
8t . Slbt griedeva ». Mittwoch , t>-n 20 ffebnio « 8 Uhr Luisnilchute . ISoßtecstrah »

geon- noi ' - ni ' . Boeieao der chenoiOii eodann
88. Abt . Mnriendort M- ttw - ch 7" ? Uhr P rinrnrnlima in allen ?ei ! rk «leiale »

Taoeoordnnna : Die Borwärleaquation lind deren Durch ' Ndrnna Die Dezirts »
führer meiden die gohl der Z>el«er keim Den Huhn b>» Donneretag abend .

Sport .
Kell - nnd Fahrtornler . Der 2' rrningnachmittag ' a� , ' ,n A e i ch 8 .

präsidenien im S p a r t < B a I a lt als Zittchauer . Da » Erdgelchaß
de » weiten Naume » war dichtgediängt besetzt , denn das Hochfvringen
halte eine sichtlich intercisieile Meittchenmenae angelockt , btiltin Eber
Elembr hitte mit «einem Abatti . einem bekannten Sormepfeid , die Fadrt
van U> garn nach Berlin angetretcn . Aber der siebenjährige Branne hatte
eine ichlech p Reise gehabt , war ssins Ta e lwterweoS gewesen lind in der
Rncht vom Sannlag ans Mantag um 8 Uhr erst » ns dem Eiienbadnwagaon
ae ' ammeit . Der Wallach war ziemüch ' chtapv und Ich' ed ichließ ich durch
Stuiz auS . Cillöina war den baden Anioideimmen nicht gemachsen
Krieger wurde van Hohenau mit Schneid über die schweren Spiünge ge-
warien . und Nelson war gut aufielegt und schnitt dementstnechend ab.
Tieger blieb van ttavaen aus Hanta , der t . 9S Meiei ipraug , vor Avachr .
der es bis auf 1,90 Metel brachte . Reultak « de » Adend » : l. chewoq -
Aldrechl - Prrl ». 5 Abt. 1 Ouartaner lNniei wacht », . A» r an) , 2 Vn>ian .
8. Mnsaid . 4 Her, » g Aibrecht . l » ! : »ie « « 7 : 10 : PI : 2», 18 34
9. Raberl - ii . pni ». 1. « dt . 1. Ou« tierme >Iler (Uiffj Witze ) , 9. Papst ,
S. Telruniuild . 4. Allan . Tat . : «>eg 7«: 10 ; PI . : 99, ' 92, 94. 45, 9. Abt .
1. Frin « 1 Ptlltg ) , 2. ? »bbh . 8. Alma Vf, 4. Sierfc Gering . I »t . : Lieg
45 : 10 ; Pl : 13. ' 6. 86. 14. S. A b t. 1. guoiDu » tH. Krelni ») , 2. Itzeriche,
8. Rembrandt , 4. Hummel . Tot . : »ttg 154 : lt »; : 98. 14. 18. 4. « d t.
1. Marschall fHpim . v. Slumpseld ) , 2. Lausball . 8. Amsel Tot . : Sieg
33 : 10 ; PI : 28. LL, 44. 5. Abt . 1. Quartaner tUnterwachtm Jordan ) .
2. Panther . 3. Tarantel . 4. Ralph . Tat . : Stea 56 : 10 ; Pl . : 15. 17, 26. 4S.
6. Abi . 1. Tüimer ' Qberwachtm . Stech) , 2. Orkan , 8. Saut , 4. Tänzerin .
Tat . : Sieg 58 : 10 ; Pä : 14, 24. 17, 14.



Gewerkschaftsbewegung
öeamtentagungen .

Die Auseinemder ' etzungen über die Orgaikisationsform
�erhnlb der Bcamtenschcft nehmen ihren Fortzang . Nachdem
er Verbandstag de . Justizwachtmeister am 13. Februar ein .

stimmig befchlassl - n hatte , tm Allgemeinen Deulschen B> aml « nbund
« , oerv ' eiben . hat die graste Tagung der Retchsgetoertschast
Deutscher Siscnbahnbeamten am IS. Februar ihrem ö>s »

herigen GeöHrkschcstsDorstond umer der Führung Menne ,
Echarfschwert nahezu einstimmig , mit SV gegen 7 Stimmen ,
da « Vertrauen au «g «' prochcn . Am 17. Februar hat die AZxemrine
Deutsche Postgewerkschaft noch stundenlanger Aussprache ein -
stimmig folgenden Besch ust gefostt !

„ Die am 17. Februar tagende Bez ' rkskonferenz der Allgemeinen
Deut chen Pastien�rkschoft ficht al » Grundlag « zukünftiger erfolg
reicher G «werkschaftsar best die organisatorische

Verewigung des personal , der Verkehrsbetriebe
an . Auf dem Wege zu diesem Ziel liegt der Zusammenschlust der
im Allgemeinen Deutschen Beamtenbund vereinigten freiqewerk »
schastlichen Post - und Eisenbahnbeamien innerhalb der Organiation
Reichszcwerkschaft Dcutscher Eisenbahnbeamtem Deutscher Eisen -
bahnerverband , Deutscher Lerkehrsbuwd und Allgemeine Deutsche
Pcfeewcrks - Haft zu einer engeren Jnteressengemein -
fcha f t. Der geschäftsführend ! Darstand der Allgemeinen Deulschen
Prstgcwcrkschast wird dcshalb beauftragt , in Verhandlungen mit dem
£ a . ptoorftand der Reichszewerk ' chaft der Eifenbohnbeomten die Vor »
arbeiten zur Lösung die >r Ausgab « zu leisten . Dar Zusammen ,
schluß der vier Oraanisationen zu einer engeren Interessen .
gemcinschost soll die Möglichkeit zur Werbung für die frei -
gewerkschaftliche Bewegung innerhalb der Post , und

Telegrophenleamtenscliaft fördern helfen . Deshalb soll o b e r st e r

Grundsatz einer organisotoriscl >en Verbindung fem , daß dies «
aixh dir Entwiülung der Allgemeinen Deulschen Pcstzewerlschoft
Rechnung trägt . In jedem Fall « wird die organlsatorilchz Verbin .

dung mit der Reichsgewerkschaft Deutscher Eisenbahn -
txamren als eistreoenswcrt angelegen .

T er�ampf in d er M usitinstrnm enten - Jndnstrie gebt weiter

Nach vierwöchigem Kampf fanden am 12. Februar die ersten

Verhandlungen zwisch . n den Parteien statt . Als HauMrei ' objett
wurde zunächst die Arbeit szeitfrag « behandelt . Die Umer »

Händler des Holzarbeiterverbandes wiesen darauf &in , dost ein «

Notwendigkeit , die 4ö - Sunden - Woche kür dieses Gewerb «

einzuführen , nicht vorliege , dcch würden sie, soweit die gesetz .
liche Arbeitszeit in Frag « kommt , hier bedingterweis « zustimmen .
Soweit jedoch die An ' räg « der Arbeitgeber bis zu S4 Stunden

gehen , müßten diese grundsätzlich abgelehnt wevden . Bezüglich
etwaiger Ueberstunden sollten die im Manteltarifoertrag festgelegten
Bedingungen gelten

Aus Grund dieser Vorschläge machten die Arbeitgeber
«in Angebor , wonach die wöchentliche tarifliche Arbettszeit 4 8 © t u n«
den betragen soll jedoch , entsprechend den Bedürfnissen der Be »

triebe , auf S1 Stunden ausgedehn ' werten kann . Ferner soll
jm Einoernehmen mit dem Betriebsrat die Arbeitszeit auf
S4 Stunden mit Ueberstundenzufchlag ausgedehnt
werden . Diesen Dorschlag lehnte «in « Versammlung der
S ' reikenden « in st immig ab . Di « Verwaltungsstelle des
Hohzarbeiterverbandes unterbreitet « den Arbeitgebern «lne erneut «

ZZerbandlungsgrundlay « , die ein « tägliche Arbeitszeit von 8 bzw .
48 Stunden pro Woche vorsteht . Außerdem sollen , wenn ein « Mehr -
einst «llung von Arbeitskräften oder die Betriebsverhältniste es er -

forderlich machen . Ueberstunden bis zu S1 Stunden pro Woche mit
einem Zuschlag von 10 Proz . geleistet werden können .

Aus Grund diese » neuen Vorschlages , wurden die VerHand »
lmren am 18. Februar fortgesetzt . Nach längeren Auseinander .
sctzunaen sahen die Arbeitgeber von der S4stündig « n Arbeitszeit
ab , hielten jedoch daran fest , daß ohne Mitwirkung dritter
Perfrnen und ohne irgendwelche Zvlchlcge es ihnen frei .
gestellt bleiben müsse , gegebenenfalls bis zu S1 Stunden
arbeiten zu lassen . Di « Vertreter des Holzarbeiterverbande « konnten
jedoch diesem Ansinnen nicht stattgeben , da in dem verlangen
der Arbeitgeber der Achtstundentag beseitigt wäre .
Damit sind dl « Verhandlungen erneut gescheitert . Der Kampf wird
mit unverminder ' er Schärfe iveit «r ' ' «fükrt .

Wenn « » richtig wäre , daß die Arbeitskraft zum Aufbau
der zerstör ' en Wirtschaft bcltragen soll , dann hätte dies « Unter .
nehmeroruppe Geleaenheit gehabte in die geboten « Friedenshand
einzuschlagen . Die Arbeiterschaft wollt « da » Opfer bringen , die bis .
her aeltend « 4a - Stund « n - Woch « auf 46 Stund . « auszudehnen und
auch bezüglich der Ueberstunden Konzessionen machen Aber da »
genüot drn Herrschaften riiäi� sie wallen unbeschränkt diktieren und
au » den Knochen der schafsenden Kräfte ibren durch den Kampf
Verlorengegangenen Prosit doppelt herausschinden Das kann
und darf e » nicht geben . Der Holzarbeiterverband wird
keiner Möglichkeit der Verständigung ausweichen , aber auch Hein «
herabwürdigenden Bedingungen einnehmen .

Der tvegenstoh der Former .
Am Montag tagte die Branchenoerfammlung der Metallformer

und Berufsgcnossen . Branchenlelter Bredow sprach zu der zur
Diskussion gestellten Frage : » Wollen wir unser Abkommen kun .
dtgen ? ' Betriebsver retungen verschiedener großen Firmen seien
an ihn herangetreten mit dem Antrag auf Erhöhung de »
Lohnes . Nun könne man einen Torlfver . ' rog nicht so ohne
weitere » über den Haufen werfen . Aber in den Betrieben ist die
Konjunktur keine schlechte . Diese Zeit muß ausgenutzt werden . —
In der Aussprache kam der dringende Wunsch einer Lohnaufbesse »

rung zum Ausdruck . Während der Stundenlohn im Jahre 1913
durchschnittlich 7S Pf . betrug , hat er zurzeit ein « Höh « von zirka
SS Pf

An Hand der Präsenzliste wurde festgestellt , daß die Meiall -
former eller in Frage kommenden Verriebe anwesend waren , und
so tonnt « dann zur Abstimmung geichr . tten weroen . E > n st i m -
m i g wurde dann beschlossen , daß das Lohnabkommen zu kündigen
ist und sofort Verhandlungen anberaumt werden .

Betriebsräte tm AnfsichtSrat !
Alle Sussiwl4ratemitgl >eber , die stw bisher bei der Freigewerk .

ichastl ' che » Beliieberälezentrate , Cngetutrr 24, Ld 2. Hos I . »och
nicht gemelvet baben , werben eriucht . rbr « Sdreiken mir
gleimzeitiaer « ngabe ber Firma , bei der sie beschäftigt sind ,
der VetnebSrätezeiitrale m» , » te « ! en .

Gleichzettig machen w' r beionni . baß für die Aussicht « .
ratömirglieber am Montag , den SS. Februar , abend « S Uhr .
in , Zimmer 18 de « Leibniz - Gymnasrum « . Marianne » .

platz 2�. ein fortlaufender Kur ku « über Aufficht « ral « »
kragen siatlstude «. Wir eriu » en um möglichst , ahlreiche Beteili -

gung . Der Hörei beitrag kür den ganzen « uriu « beträgt kür Voll »
ordeiter 2 M. . für Kurzarbeiter 1 M.

Freigewelkschaftliche Vrniebsiäiezrntiole für den Wirtjchaftsbezirk
Groß - Berlin .

Lokrnkämftfe im Berftba « » .

Vochum , 18. Februar . ( Eigener Drahtbcricht . ) Vor einigen
Tagen fanden Verhandlungen über die Löhne im Ruhrberg .
bau statt . Die Forderungen der Zechenbesitzer sind derart , daß jede
Distuision über sie zwecklos ist . Di « Verhandlungen sind

deshalb auch gescheitert . Di « Unternehmer fordern Wegsall
de » Hausftandszeldes , Wegfall des Mindestlohnes und des Grund -

lohne », Einführung « ine » Lohnabzuges für dl « Lehr .
Hauer von 10 Proz . , Erhöhung des Abzuges für Sch . epper im G« .

dinge auf 20 Proz . , Einführung der Lohnspan ? » « bis zu IPV M.

zwischen d n einzelnen Srupnenlölmen . Vergrößerung der Lohn -
spanne zwischen gelernten und ungelernten Arbeitern . Erhöhung
Nr Altersgrenze für Ken Ve ' ug de » Vollohne » auf 24 Jahr « , V e r .

kürzung der Löbne im allgemeinen . Do » Vorgehen der

Zechcnbesitzer ist der K a t a st r o p h e n p o l i t i k der letzten Der -

gongenheit durchaus würdig . Wenn nicht in letzter Stunde , wozu
aber wenig Aussicht vorhanden ist , die Einsicht bei den Unternehmern
siegt , werden wir recht bald einen neuen kamvf im Nuhrgebiet
erleben , dessen Musik aber den Unternehmern wenig gefallen dürfte .

»

Ein « Sitzung des Internationalen Bergarbeiter .
Komitees wird sich in den nächsten Tagen in London oder Brüssel
mit der Lage im inlmmationaten Bergbau befassen Jm Mittel .
» unkt der Besprechung wird die besonder » schwere Lop « de »
teutschen Bergbaues stehen . Di « Arb«i >»losiqkeit im Ruhr .
bergbau ist noch immer ein « ungeheuer große . Der Streik im Kölner
Braiinkoh ' enrevier gebt unvermindert fort , ebenso die ©reit » und
Aussperrungen im sächsischen und hessischen Kohlenbergbau . Dazu
scheinen jetzt noch Schwierigkeiten im Erzbergbau treten zu wollen .
Wie bestimmt verloutet , wird sich am Montag und Di « n » ' og ein «
Aufsschtsratssitzung der M o n » se l d . L. - V. mst der Loge de »
mstt «ld ? utschen Erzbernbaues befassen und dabei die Stillegung
ihrer Werke in Erwägun " ziehen . In Mi' leidenlchaft würden
durch «in « Aktion der Unternehmer etwa 20000 bis 30000 Ar .
belter gezogen werden .

_

Der Dockarbeiterstreik in England .
Da « Kabinett erörterte oeft - rn die durch den Dockarbeiterstreik

gefchoffciu Lage in «ineinhalbstündioer Sitzung . E » wurden Pläne
zur Aufrechterhaltung de » Transportdienstes und Nptftandsmaßnah .
man zur Sieberung der Lebensmittelbelieferung erwogen . Da für ein «
Erhöhung der Preis « für Fleisch und andere Waren , wie sie sich in
verschiedenen Teilen des Landes zeigt , keine Veronloss >mq besteht ,
hat da » Kabineft die zuständigen Beamten beaustroat , Bestimmun -
gen auszuarbeien , durch die ein « Ausbeutung der Verbraucher in »
' olge de « Streiks verhindert werde .

ver Kongreß der . Trade Union - wird heut « eine Besprechung
über die Streitsrage abhalten . Die zum Verband der Transport -
orbeiter gehörenden Wagenführer und Kutscher sollen Aufforderung
erhalten haben , die Arbeit einzustellen . Die Mechaniker und Elek -
tnzitatsarbeiter nehmen bereit » an der Streikbewegung teil . Die
Tvansportarbeier in Gloucester haben gestern ein « Versammlung ab .
gehalten , In deren Verlauf beschlossen wurde , ein Schreiben an
Ramsay Macdonald zu richten , in der der Regierung empfohlen wird ,
' ür eine Fortführung der Arbeit in den Docks Sorge zu tragen und
den Streikenden di » verlangte Erhöhung zu zahlen .

Das Orlstartell Berlin de , AfA - Bundes verlegt ob 25. Februar
diese » Jahre » sein « gesamten Geschäftsräume von Berlin , Belle »

Alliancestr . 7/10 III nach Berlin SO . IS , Engelufer 24 2S. Gemert -

chof shaus , Aufgang A, 4. Stock ( Telephonnummer : Moritzvlatz
11500 ) . Während des am 22. und 23 Februar erfolgenden Um -

zugs bleiben di « GeschäftvrSum « des Ortskartell » geschlossen .

vce „ Bernfmrband nationaler Bachdrucker " . der u. a. Mate »
rlolien einer Zentral - Unterstützunqstass « für die Mitglieder des
Bunde » deutscher Wcrkoeren ? « Groß - Berlin , benutzt , schickt « un »
unterm 14 . Februar «Ine Berichtigung zu unserer Kennzeich .

nung al » „ Paarung zwischen Kaninchen und Karpfen - in Nr . 35
de » Vorwärts vom 22 . Januar . Di « Berichtigung lautet :

. Fr. Bartz ist nicht Hauptkassierer oder Airgestellter unserer
Organisotion . -

Wir süzen berichtigend hingu . daß diese gelb « Organisation auch
keinen Arbeitsnachweis mehr hat .

MirtflHclft
Goidtapitalbedarf und Industrie .

In dem Material für ein Studium von Deutschlands Wirtschaft .
Währung und Finanzen , das den Sachverständigen vorgelegt worden

Ist . befindet sich auch eine Zusommenstrllung über den Kapital .
bedarf der deutschen Attienzesellschasten und

Gesellschaften m. b. H. vor und nach dem Krieg « . Si «

ist außerordenttlch wichrig , zeigt sie doch , in welch geringem Mos ) «
in den jüngst vergangenen Jahren der deutschen Industrie Kapital
zugeflossen ist , d. h. wirkliches Goldkapitat , während zu gleicher Zeit
durch hohe Bezugsrecht « das Vielfach « jener Summen an d i «
Aktionär « ausgeschüttet worden ist . Die Ziffern zeigen
so, um wicmel der deutschen Wirtschaft an Zufluß predullüKN Kopi »

tol », an wirklichen Reserven , durch die Cffektenspckulotion entzogen
worden ist . Man kann wohl sagen , daß die Kreditnot der deutschen

Industrie heut « kaum vorhanden wäre , wenn nicht hinter dem

Schleier der Papiermarkemissionen Goldkapital an die Aktionäre

verteilt und nur winzig « Teile davon den arbeitenden Betrieben

zugeflossen seien .
Die Ermittlung de » Kapitalbedarfes ist nicht einfach . Die Denk .

fchrift schreibt selbst , daß ein Teil der Emissionen , insbesondere in

den ersten Rochkrxgsjahren . nicht aus tatsächlichem Kapitalmangel

erfolgt «, sondern zur Durchführung von Fusionen , Umivondlungcn

usw . Gegenüber vor dem Kriege ergibt sich für den Kapitalbedarf
da » folgende Bild :

Im Jahr « 1913 wurden monatlich durchschnittlich 103 Mil .

lionen Goldmark an Kapitalbedarf der deutschen Aktiengesellschaften
und Gesellschaften m. b. H. gedeckt . Jm Jahre 192l war der Ma .

natsdurchschnitt aus 124 Goldmillionen gestiegen . 1922 sank er —

im November — bis auf 8 Millionen Goldmark . 1923 betrug er

im Oktober ganze 30 000 Goldmart ( in Papiermart 211 Billionen

Mark ) .

Die Ziffern zeigen eine der Stellen , an denen Kapital aus dem

Produktionsprozeß verschwunden ist .

Ttos öer Partei .
vezirkslag für Halle - Merseburg .

Auf dem am Sonntag abgehaltenen Hallcschen Bezirkspartei .

tag sprach die Genossin Sender über di « politisch « Lag « und die

Taktik der Partei . Ziel der Panel dürfe nicht fein , unausgesetzt in

der Regierung de » jetzigen Staate » zu sitzen , die Parole müsse lauten :

Zurück aus den Boden de » Klassenkampfe » ! Genosse Professor

Waentig hielt da » Korreferat . Man dürfe kein « sentimentalen

Stimmungen hervorrufen . Luch die Mehrheit stehe aus dem Doden

de » Älassenkainpfe » Di « Bourgeoisie sei so roenig wie da » Prole¬

tariat eine geschlossen « Körperschaft . Genossin Sender vergesse den

heut « außerordentlich wichtigen außenpolitischen Gesichtspunkt . Mit

32 gegen 21 Stimmen wurde folgender Antrag angenommen : . Der

Bezirkspaeteitog Holle - Merfeburg lehnt die von der Reichstags »

fraktion bisher betrieben « Politik ab . Er erblickt Insbesondere in

der Zustimmung zu den Ermächtigungsgesetzen unter Aus ' chaltung
der Demokratie di « schwerst « Gesährdung der Parteiinteressen . Er

fordert für di « Zukunft eine zielklar « Poll ' ik der Sammlung oller

proietarllchen Kräfte aus dem Boden de » Klassenkampfes . -
Dor der Abstimmung erklärt « Genosse Ludwig , daß die Dele »

giertenverteilung aui di « Unterbezir ? ! infolg « der unklaren Abrrch -

nungsverhältnisse während der Inflationszeit derartig ungleich .

mäßig fei , daß ein Hervortreten der nur an wenigen Orten über .

wiegenden Opposition bei Abstimmungen unvermeidlich sei . Als

Reichstagskandidaten wurden die Genossen Kuhnert . Krüger , Wack »

witz , Peter ». Raute , Bauer , Macht und Dietrich aufgestellt .

Erledigung des presse - konsllkis in Halle .
Am 10. Dezember v. I . hatte der Bezirksvorstand Halle mit ge -

rlnger Mehrheit beschiossen . den Redakteur Genossen Schulz von

seinem Posten ak » politischen Redakteur des „ Po ' ksbiatte »- zu «nt »

heben , weil er di « Politik der Mehrheit der Reichstagsstaktion ver .

treten hott «. Der Parteivorstand hat bekanntlich daraufhin einge -
griffen und einig « seiner Mitglieder nach Hall « zu Besprechungen
mst der Bezirksleilung gesandt . Vorher hatte der Parteivorstand
aber gefordert , daß Schulz wieder in sein Amt eingesetzt würde . E »
kam ein « Verständigung z?vischen Bezirksleitung und dem Partei »
vorstand zustande , wonach Schulz vorläufig im Amt « bleibt und die

Angelegenheit den Unterbezirken de , Verbreitungsgebiets des . Volks -
btatte »- überwiesen und die endgültige Entscheidung einem einzu »
berufenden Bezirksparteitaz übertragen wurde . Nachdem dl « über »

groß « Mehrzahl der Parteidezirk « sich gegen den Dezirksoorstaad
und für die Pclitii dar Fraktionsmehrheit ausgesprochen haben ,
beschloß der Bezirk , Parteitag am vergangenen Eontag nach einem
Bericht de » Vorsitzenden der Prefkommission einstimmig und ohne
Debatte , die Redaktion de » . Volksblattes - dem Genossen Schulz
welter zu übertragen .

BmntMrttlA fltt tzolltlti « eng Stestn : »irtschakl : Z. 8. : « r » n Nntl " ;
Z. «»«ine »! ffcuillMon ; ». v. Lolali »

und SonNige »? g- ' Nddt ! «n»ci ( un : Id . »Ictft ; fümtlid ) in «»rlin .
« " lag ! Bzrw »rt ». B«rIa » G. m. b. t . , v- rll ». Druck: «orwi>r >, . Buck>l >ruckeret
uu » >»rla »»»nft «lt Paul Einger u. «». . veilin SZB. «8. , «inbruftrafc » >.
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